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Flexibilität wird belohnt
Deutsche Chemiedistributoren meistern die Pandemie, müssen aber auch Einschränkungen hinnehmen

Der Verband Chemiehandel (VCH) gab im März bekannt, dass der Che-

mikalien-Groß- und Außenhandel bisher robust durch die weltwei-

te Covid-19-Pandemie gekommen ist. Gegenüber 2019 konnte der 

Umsatz im letzten Jahr um einen Prozentpunkt auf 13,85 Mrd. EUR gesteigert 

werden. Trotz des guten Gesamtergebnisses hat die Branche einige Herausforde-

rungen zu meistern. Welche das sind, wurde in einem online geführten Gespräch 

mit dem Verbandsvorstand thematisiert. Zu Wort kamen dabei Christian West-

phal (Präsident), Robert Späth (stellvertretender Präsident und Schatzmeister), 

Thomas Sul (stellvertretender Präsident und Vorsitzender der FA Außenhandel), 

Bastian Geiss (Vorsitzender der FA Chemiehandel und Recycling), Frank Edler 

(Vorsitzender der FA Binnenhandel), Thorsten Harke (Vorstandsmitglied) sowie 

Ralph Alberti (geschäftsführendes Vorstandsmitglied) und Michael Pätzold 

(VCH-Geschäftsführer).

Laut Christian Westphal wurde der 
Zuwachs im letzten Jahr insbeson­
dere durch die Industriechemikali­
en getragen, die ein Plus von 5,9 % 
verzeichnen konnten, während der 
Bereich der Spezialchemikalien um 
gut einen Prozentpunkt nachgege­
ben hat. Nachdem das erste Quar­
tal 2020 positiv verlaufen war, hat 
die Pandemie in wichtigen Abneh­
merbranchen zu starken Rückgän­
gen geführt. Betroffen waren ins­
besondere die Automobilbranche 
und deren Zulieferbereiche wie 
Farben und Lacke, Kunststoffe und 
Schmierstoffe. Nachdem im Som­

mer die traditionell schwächere 
Nachfrage auf die Krise traf, war 
ab September wieder eine deutli­
che Erholung zu verzeichnen. Im 
Besonderen zu Beginn der Pan­
demie hat die Branche ihre Leis­
tungsfähigkeit unter Beweis stellen 
können, indem sie ihre Handels­
beziehungen dazu eingesetzt hat, 
die Versorgung mit Desinfektions­
mitteln zu gewährleisten. Aktuell 
sind einige Mitglieder des Chemie­
handels auch bei der Beschaffung 
der Grundstoffe für die Produktion 
der dringend benötigten Impfstof­
fe eingebunden. Zurückblickend 
auf 2020 konnte die Branche ihren 
Mengenabsatz um rund 1,5 % im 
Vergleich zum Vorjahr steigern.

Ergänzend zur allgemeinen Ent­
wicklung ergab sich im Gespräch 
ein noch differenzierteres Bild zu 
den einzelnen Branchen. So be­
merkte Thomas Sul: „Die Entwick­
lung hängt sehr stark davon ab, wo 

der Schwerpunkt des Geschäfts im 
Unternehmen liegt. Viele Mitglieder 
haben einen großen Anteil an Far­
ben, Lacken und Industriechemie. 
Es sind aber auch einige dabei, die 
einen größeren Anteil Life-Sciences-
Geschäft haben. Und dieser Bereich 
hat sich im letzten Jahr ganz an­
ders dargestellt.“ Im Großen und 
Ganzen konnten sowohl im Bereich 
Kosmetik als auch in den Bereichen 
Lebensmittel und Pharma Gewinne 
erzielt werden, wobei auch hier 
einzelne Anwendungsbereiche dif­
ferenzierter betrachtet werden soll­
ten, wie Thorsten Harke bemerkte: 

„Es gab natürlich einen Boom bei 
Desinfektionsmitteln. Auch der Ho­
mecare-Bereich hat sich gut entwi­
ckelt, weil die Menschen häufiger 
zu Hause waren. Im gewerblichen 
Bereich gab es hingegen einen Ein­
bruch, weil die Hotels und Restau­
rants geschlossen werden muss­
ten.“

Sul bekräftigte, dass die Chemie­
distributionsbranche mit dem Wan­
del der Absatzmärkte gut umgehen 
konnte: „Da haben einige Unterneh­
men gezeigt, dass sie in so einer Si­
tuation in der Lage sind, neue Quel­
len zu erschließen. Sie konnten der 

Industrie helfen, ihre Verpflichtung 
zu erfüllen, zum Beispiel um Des­
infektionsmittel herzustellen. Was 
vorher aus Europa kam wurde aus 
Korea, China oder anderen Län­
dern exportiert. Damit haben alle 
sehr viel Flexibilität bewiesen.“

Blickt man auf den aktuellen 
Stand, so stellt sich die Situation 
allerdings schon wieder anders 
dar. Dabei wird aktuell von einer 
dynamischen Nachfrage nach Che­
mieprodukten sowohl im In- wie 
im Ausland berichtet. Insbesonde­
re die industriellen Kunden füllen 
ihre geleerten Läger wieder auf. 
Einher geht diese erfreuliche Ent­
wicklung mit sich verschärfenden, 
nicht mehr allein pandemie-ge­
triebenen Problemen auf der Be­
schaffungsseite. Hierzu berichtete 
Frank Edler aus eigener Erfahrung: 
„Die Spezialchemikalien haben sich 
aus meiner Sicht wieder gefangen. 
Chemikalien für die Oberflächen­

technik und Farben befinden sich 
im Wachstum. Das neue Problem 
ist, dass Zulieferprodukte fehlen.“ 
Durch diese Situation hat der Che­
miehandel laut Robert Späth ex­
trem viel zu tun: „Wenn es schwie­
rig wird, haben wir die Funktion, 

mit unserem breiten Netzwerk an 
Lieferstrukturen die Versorgung 
sicherzustellen.“

Dass dies nicht einfach ist, trat 
bei der Betrachtung weiterer As­
pekte zutage. Schon in der zweiten 
Hälfte des letzten Jahres wurde 

Frachtraum, insbesondere aus 
Asien, zunehmend knapp und so­
mit teuer. Nun kommt aufgrund 
der wirtschaftlichen Erholung eine 
verstärkte Binnennachfrage in den 
USA und vor allem China hinzu. Ver­
stärkt wird die Problematik durch 
die vermehrten Force-Majeur-Er­
klärungen von Produzenten, ins­
besondere aus Nordamerika. „Wir 
haben gerade listenweise Lieferan­
ten mit Force-Majeur-Erklärungen 
aus unterschiedlichen Gründen, wie 
zum Beispiel den Wintereinbruch 
in Texas“, berichtete Edler und 
machte auf ein weiteres Problem 
aufmerksam: „Gerade im Binnen­
handel werden wir große Proble­
me mit Verpackungsmaterial haben. 
Wir bekommen weder von Fassher­
stellern, noch von Rekonditionie­
rern, die gebrauchte Fässer wieder 
aufarbeiten, ausreichende Mengen 
geliefert. Wir sind bemüht, die aus­
gelieferten Fässer, die mit Pfand 

ausgegeben werden, wieder in die 
Betriebe zu holen, um überhaupt 
lieferfähig zu sein.“ Diese Engpässe, 
die nicht nur Stahlverpackungen, 
sondern auch Kunststoffverpackun­
gen wie IBC Container betreffen, 
wurden von den Verbandsmitglie­

dern als gravierend und langfristig 
eingestuft.

Recycling

Für die gesamte Recyclingbran­
che 2020 war ein sehr gutes Jahr. 
Grund dafür waren vor allem die 
Verknappung von Waren. Hierzu 
erklärte Bastian Geiss: „Recyc­

ler leben von volatilen Märkten. 
Für uns als Recycler ist es das 
Schlimmste, wenn die Mengen über 
Jahre absolut stabil sind. Wenn wir 
wenig Abfälle bekommen, müs­
sen wir diese oftmals beim Kun­

den ankaufen. Dadurch gleichen 
sich die Preise immer mehr den 
Frischmarktpreisen an.“ Hilfreich 
war für etliche Marktteilnehmer 
natürlich, dass sie große Mengen 
an Bioethanol aufarbeiten und der 
Verwendung als Desinfektions­
mittel zuführen konnten. Neben 
des bereits angesprochenen Man­
gels an Verpackungen und daraus 
resultierender Störungen in der 
Lieferkette, wies Geiss noch auf 
eine andere Problematik für die 
Recycling-Branche hin: „Probleme 
macht uns die CO2-Steuer, die uns 
jetzt massiv betrifft. Wir verbrau­
chen mehrere Tausend Kilowatt 
an Gas im Jahr inklusive Strom 
und wir sind nur ein mittelgroßer 
Marktteilnehmer. Trotzdem kostet 
uns das in der ersten Ausbaustufe 
erst einmal rund 80.000 EUR mehr 
an Steuern. Die Regierung wird das 
weiter drastisch anziehen und wir 
müssen sehen, wo wir im internati­
onalen Wettbewerb bleiben.“

Investitionen und Digitalisierung

Trotz des insgesamt schwierigen 
Umfelds lag die Investitionsquote 
der Branche bei knapp 3 %. Si­
cherlich auch der Pandemiesitu­
ation geschuldet, wurde deutlich 
mehr als in den Vorjahren in die 
digitale Infrastruktur investiert. 
Hier wurden in erheblichem Maße 
Möglichkeiten für das Homeoffice 
geschaffen, wobei die Branche ih­
rem Wesen nach durch den Anteil 
der gewerblichen Mitarbeiter be­
schränkt ist. 

Späth kommentierte: „Wir sind 
seit Jahren sehr intensiv mit der 
Digitalisierung befasst und die Tat­
sache, dass es mit dem Homeoffice 
so gut funktioniert hat, ist darauf 
zurückzuführen, dass es nur funk­
tioniert, wenn die Mitarbeiter ihre 
ganzen Systeme, wie zum Beispiel 
das ERP, online zur Verfügung ha­
ben. Wir sind gerade im Chemie­
handel sehr intensiv damit befasst, 
weitere Digitalisierungsschritte 

und Prozessoptimierungen durch­
zuführen, die Automatisierung von 
Abfüllprozessen eingeschlossen. Die 
Homeoffice-Thematik hat das Ganze 
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massiv betrifft.
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Distribution von Pharmahilfsstoffen

Harke Group kooperiert mit Armor Pharma

Laktose wird seit Jahrzehnten in der 
pharmazeutischen Industrie als Füll­
stoff für feste orale Darreichungsfor­
men wie Tabletten, Kapseln, Sachets 
oder als Trägermittel für Trocken­
pulver-Inhalatoren (DPI) verwendet. 
Viele Eigenschaften, wie die Kosten­
effizienz, ein milder Geschmack, die 
Verfügbarkeit und die Verträglich­

keit mit Wirkstoffen sowie anderen 
Hilfsstoffen, haben zur Beliebtheit 
von Laktose als Hilfsstoff beigetra­
gen. Die Harke Group vertreibt seit 
dem 1. April 2021 die Hilfsstoffe von 
Armor Pharma, einem führenden 
Hersteller qualitativ hochwertiger 
pharmazeutischer Laktose in Öster­
reich und Ungarn. (bm)�

Fortsetzung auf Seite 15  ▶

Distribution von Waschmittelenzymen und Vertrieb der SoftAcid-Technologie 

Brenntag erweitert Verträge mit BASF und Borregaard

Der Geschäftsbereich Brenntag 
Specialties in Nordamerika, Teil 
der Brenntag SE hat seine Dis­
tributionsvereinbarung mit der 
BASF Corporation für Nordame­
rika erweitert. Die Vereinbarung 
umfasst die Lavergy-Produktlinie, 
eine neue Reihe hochleistungs­
fähiger Waschmittelenzyme. Die 
Produktlinie kann in den Bereichen 

Wäschepflege, Geschirrspülen, ge­
werbliche Wäsche und industrielle 
Reinigung eingesetzt werden.
Brenntag hat außerdem ein Ab­
kommen über den Vertrieb der 
SoftAcid-Technologie von Borre­
gaard auf die Länder des Nahen 
Ostens erweitert und vertreibt Neu­
bacid-Soft-Produkte an die europä­
ische Tierfutterindustrie. (bm)�

Distribution von Farben, Lacken und Kunststoffen

Bodo Möller betreut Kunden von Merck und Kraton

Merck hat die Betreuung von Kun­
den aus der Farben- und Lackin­
dustrie, der Druckindustrie und 
dem Kunststoffbereich in den Nor­
dics (Dänemark, Schweden, Finn­
land, Norwegen und Island) zum 
1. Mai 2021 an die Bodo Möller 
Chemie übertragen. Damit wer­
den nicht nur die Kunden, sondern 
auch der Mitarbeiterstamm von 

Surface Solutions am schwedi­
schen Merck-Standort übernom­
men und weitet so das Angebot an 
Performance Materials aus. Bereits 
im April hatte die Bodo Möller Che­
mie-Gruppe mit den Schlüsselregio­
nen im südlichen Afrika den Vertrieb 
für die weltweit führenden Co-Poly­
merprodukte von Kraton Polymers 
übernommen. (bm)�

Distribution von Dispersionen, Additiven und Harzen

Azelis und BASF bauen Partnerschaft weiter aus

Azelis hat eine neue Vertriebsver­
einbarung mit BASF für deren Sorti­
ment an Dispersionen, Additiven und 
Harzen in Australien und Neuseeland 
(ANZ) bekannt zu geben. Diese Pro­
dukte werden häufig in CASE (Be­
schichtungen, Klebstoffe, Dichtstoffe 
und Elastomere) und im Bauwesen 
eingesetzt. Diese Partnerschaft stärkt 

die seitliche Wertschöpfungskette 
von Azelis und festigt seine führende 
Position auf dem ANZ-CASE-Markt. 
Diese Partnerschaft baut auf der 
sehr erfolgreichen Beziehung zwi­
schen BASF und Azelis für die CASE-
Industrie in Nord- und Südamerika, 
in der Türkei und in einigen afrika­
nischen Ländern auf. (bm)�

http://www.hugohaeffner.com
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nochmals gepusht und bestätigt, wie 
wichtig das alles war. In der Folge 
wurde deswegen vielleicht die ein 

oder andere Investition getätigt, bei 
der man vorher noch vorsichtig war.“

Brexit

Zusätzlich zur Pandemie wurde die 
Wirtschaft und auch der Chemie­
handel u.a. durch den Brexit belas­
tet. Hier bereiten derzeit neben den 
logistischen Herausforderungen im 
Umgang mit z. B. den Zollformalitä­
ten auch die regulatorischen Un­
sicherheiten erhebliche Probleme. 
So wurden zwar viele Verordnun­
gen der EU „kopiert“, verursachen 
aber in der Praxis regulatorische 
Unsicherheiten und einen bürokra­
tischen Mehraufwand. Michael Pät­
zold berichtete hierzu aus diversen 
Arbeitskreisen des VCH, die sich mit 
dieser Thematik befassen: „Gerade 
im Biozid-Bereich sehen sich die 
Unternehmen mit sich wiederho­
lenden Anforderungen konfrontiert. 
Im Zuge von UK-REACh oder dem 
UK-Biozidrecht müssen neue Re­
gistrierungen vorgenommen oder 
Daten doppelt beschafft werden 
– und dies teilweise aus Quellen, 
auf die man derzeit keinen Zugriff 
hat. Man sieht hier einen zusätz­
lichen Aufwand zu dem, den man 

in Europa betreiben muss.“ Der 
damit verbundene Zeit- und Kos­
tenaufwand ist so hoch, dass die 
Unternehmen in der Folge überle­
gen, ob bzw. zu welchen Preisen die 

Produkte in UK auf den Markt ge­
bracht werden können. „Während 
wir davon ausgehen, dass sich die 
logistischen Herausforderungen er­
ledigen werden, wenn alle Prozesse 
wieder laufen, sehen wir bei den 
regulatorischen Problemen zeitlich 
eher zwei oder drei Jahre und eine 
Menge an Geld, das zu investieren 
ist, wenn man dort Produkte auf 
den Markt bringen will“, so Pätzold 
weiter.

Abgabevorschriften für Explosivstoffe

Getrübt werden die mittelfristigen 
Aussichten auch durch die deutsche 
Gesetzgebung. Ein großes Problem 
für die Branche ist, dass seit dem 

1. Februar die Abgabevorschriften 
für die sog. Explosivstoffe anzuwen­
den sind, nachdem die Verordnung 
schon im Jahr 2019 in Kraft getreten 

war. Damit verbunden sind deutlich 
strengere Vorschriften, auch was die 
Abgaben im B2B-Bereich angeht. Es 
gilt bei den vorgegebenen Konzen­
trationsgrenzen auch sehr schnell 
für Commodities wie z. B. Wasser­
stoffperoxid oder Salpetersäure die 
Verpflichtung, Daten aus dem Per­
sonalausweis des Bestellers in der 
Endverbleibserklärung angeben zu 
müssen. „Das ist eine Verpflichtung, 
die in den heutigen Zeiten des Da­
tenschutzes, in der man angehalten 
wird, möglichst wenige persönliche 
Daten herauszugeben, ein Thema, 
das den Kunden nur sehr schwer 
beizubringen ist. Bedauerlich ist 
außerdem, dass nur wenige die 
Verordnung überhaupt kennen und 
vom Chemiehandel erstmal über die 
geltenden rechtlichen Vorschriften 
Aufklärungsarbeit zu leisten ist. Das 
erschwert im Moment das tägliche 
Geschäft“, fügte Ralph Alberti erklä­
rend hinzu.

Sorgfaltspflichtengesetz in Lieferketten

Das Sorgfaltspflichtengesetz, das 
der Verbesserung der internatio­
nalen Menschenrechtslage dienen 
soll, indem es Anforderungen an ein 
verantwortliches Management von 

Lieferketten für bestimmte Unter­
nehmen festlegt, wird derzeit ohne 
die Möglichkeit einer angemessenen 
Einbringung wirtschaftlicher Exper­

tise mit Hochdruck durch das ge­
setzgeberische Verfahren gebracht, 
was Alberti mit den folgenden Aus­
führungen verdeutlichte: „Die Pan­
demie führt dazu, dass ein sehr ab­
gekürztes Gesetzgebungsverfahren 
gewählt wird. Wenn man zur Prü­
fung eines Entwurfs nur ein paar 
Stunden Zeit bekommt, ist es sehr 
schwierig, diesen tatsächlich sinn­
voll zu bewerten und dazu Stellung 

zu nehmen. Dies lässt an dem Wil­
len zweifeln, die Wirtschaft ernsthaft 
beteiligen zu wollen.“ Zu befürchten 
ist insbesondere eine Überforderung 
der mittelständischen Unternehmen. 
Denn entgegen der Verlautbarungen 
sind diese sehr wohl durch entspre­
chende Klauseln, die die Weitergabe 
der Pflichten in der Lieferkette nicht 
nur erlauben, sondern einfordern, 
betroffen. Als letzten Punkt fand es 
Alberti schwierig zu erklären, dass 
es bei einem solch wichtigen Thema 
eines deutschen Alleingangs bedarf: 
„Da sich die EU auch des Themas 
angenommen hat und parallel zum 
deutschen Gesetzgebungsverfahren 
einen Lieferkettenansatz verfolgt, 
kann man sich die Frage stellen, 
ob dieser Alleingang einen Wett­
bewerbsnachteil für die deutschen 
Unternehmen darstellt.“

Auch Harke kritisierte das Lie­
ferkettengesetz aus der Sicht eines 
Außenhändlers: „Ein Lieferketten­
gesetz erhöht die Rechtsunsicher­

heit, die dadurch entsteht, dass 
deutsche Unternehmen für das Ver­
halten ihrer Zulieferer verantwort­
lich gemacht werden. Wie sollen 
wir alles überprüfen, wenn Waren 
in Fernost produziert, aber über 
europäische Händler importiert 
werden? Im Grunde werden wir 
für Rechtsverstöße von Zulieferern 
verantwortlich gemacht. Wir können 
gerne dafür geradestehen, dass wir 

selbst immer gesetzestreu sind und 
für unsere eigenen Fehler haften, 
aber nicht für alle anderen. Diese 
geforderte Überwachung überfor­
dert insbesondere mittelständische 
Unternehmen.“

In diesem Zusammenhang erin­
nerte Späth an die Initiativen wie 
Responsible Care oder ESAD, de­
nen der Chemiehandel bereits an­
geschlossen ist und die ebenfalls die 
Lieferketten berücksichtigen. „Die 
Politik müsste viel mehr mit der In­
dustrie und mit dem Handel vorab 
kommunizieren, um zu sehen, was 
wirklich helfen würde. Hier entsteht 
der Eindruck, dass man durch den 

Druck der Öffentlichkeit überre­
agiert“, so Späth.

Aussichten

Nachdem die getroffenen Maß­
nahmen zur Bekämpfung der 
Pandemie das Bild zum Ende des 
abgelaufenen Jahres zunächst 
eingetrübt hatten, ist die Branche 
doch positiv in das Jahr 2021 ge­
startet. Die Branche schaut aber 
angesichts der wieder steigenden 
Nachfrage nach ihren Produkten 
und Dienstleistungen deutlich po­
sitiver in die Zukunft als noch zum 
Ende des vergangenen Jahres. „Es 
ist die Frage, wie jetzt sicherge­
stellt werden kann, dass die Kun­
dennachfrage so hoch bleibt. Es 
ist schwer vorauszusehen, wann 
diese Industrieanlagen wieder Ka­
pazität haben werden. Das macht 
es ausgesprochen schwierig, in die 
Zukunft zu blicken. Dass wir als 
Chemiedistributionsbranche Lö­

sungen haben, und versuchen wer­
den, unsere Kunden mit unseren 
Dienstleistungen zu beliefern, das 
ist selbstverständlich“, beurteilte 
Westphal die Zukunftsaussichten 
abschließend.

Birgit Megges, CHEManager
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Umsatzentwicklung
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Im Zuge von UK-REACh oder  
dem UK-Biozidrecht müssen neue  

Registrierungen vorgenommen oder  
Daten doppelt beschafft werden.

Michael Pätzold, Verband Chemiehandel

Es ist die Frage, wie jetzt  
sichergestellt werden kann, dass die 

Kundennachfrage so hoch bleibt.
Christian Westphal, Ter Group

Die Pandemie führt dazu,  
dass ein sehr abgekürztes Gesetz­
gebungsverfahren gewählt wird.

Ralph Alberti, Verband Chemiehandel

Im Grunde werden wir für  
Rechtsverstöße von Zulieferern  

verantwortlich gemacht.
Thorsten Harke, Harke Group

◀  Fortsetzung von Seite 14

Angaben zum Außenhandel und zu den Anteilen ihrer Ex- und Importe haben 35 Verbandsmitglieder 
gemacht.

Die Entwicklung der Umsätze in der Chemiedistributionsbranche in den letzten elf Jahren (Umsätze 
in Mio. € ohne MwSt.).

Die Aussagen zu den Erwartungen für das Jahr 2021 wurden von knapp 40 Mitgliedsunternehmen im 
Verband Chemiehandel getroffen.
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